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Was ist los mit den Menschen in der Welt?


Unser aktuelles Leben steuert aufgrund unserer schlechten Verhaltensweisen auf eine katastrophale Zukunft zu. Die Umwelt wird immer weiter geschädigt und zerstört und dies scheint unaufhaltsam zu sein. Alle Mahnungen von Wissenschaftlern und die Proteste vieler Menschen brachten keine wesentliche Verbesserung im Verhalten der entscheidenden Verursacher. Warum geschieht das alles? Warum gibt es Leid, Trauer, Schmerz, aber auch Liebe in unserer Welt? Gibt es einen Gott und kann und will er uns helfen oder nicht? Welchen Sinn hat die Tragik unseres Lebens?


"Ein Blick in die Welt beweist, dass Horror nichts anderes ist als Realität."


(Alfred Hitchcock)


Die Fragen zu all diesen Themen beschäftigen mich bereits seit langer Zeit. Nun habe ich in diesem Buch meine Erkenntnisse zusammengefasst und niedergeschrieben.


Mein Buch taucht ein in die Welt des scheinbar Unbegreifbaren. Es enthält Erklärungen und Antworten, die noch nie zuvor niedergeschrieben wurden. Es werden die Gründe für unsere Existenz und für unser Verhalten erklärt und es wird dargelegt, wie am Ende alles ausgehen wird.


Dem Leser wird die Möglichkeit geboten, die Erkenntnisse und Antworten in meinem Buch mit eigenen Lebenserfahrungen nachzuvollziehen und den Sinn seines Lebens zu verstehen.


Besonders danke ich meinen Lektorinnen und Testleserinnen Ursula Dimper und Margrit Wilhelmine Neidhardt.


Durch ihre Expertise ist mein Buch in vorliegender Form erst möglich geworden.


München, den 06.09.2024









Vorwort


Der Zustand meiner Mutter verschlechterte sich von Tag zu Tag. Sie hat maximal noch 5 Monate zu leben, ihr Bauchspeicheldrüsenkrebs ist nicht mehr heilbar, sagten die Ärzte. Manchmal, bei meinen häufigen Besuchen, schien es mir, als ob sie erleichtert wäre, dass es zu Ende ging. Sie sprach dies nicht aus, aber ich merkte es ihr an. Ihr Leben bestand schon seit vielen Jahren aus Schmerzen in den operierten Hüftgelenken, das Gehen fiel ihr schwer und sie lebte in ständigem Stress mit ihrem Mann, meinem Vater. Und jetzt auch noch dieser Krebs. Ich konnte verstehen, dass meine Mutter „gehen“ wollte. Zusammen mit den Familienmitgliedern stand ich oft an ihrem Bett im Krankenhaus. Als sie starb, richtete sie ihren Körper trotz ihrer Gebrechen auf und blickte mit weit aufgerissenen Augen ins Leere, um dann nach wenigen Sekunden ins Bett zurück zu fallen. Dann schloss ich ihre Augen. Zwei Jahre später starb mein Vater an den Folgen eines Herzinfarktes, was mir, trotz allem, wie er mit meiner Mutter umgegangen war, sehr leidgetan hat. Erst viele Jahre später stellte ich zurückblickend fest, dass der Tod meiner Eltern eine Art Wendemarke in meiner seelischen Verfassung eingeleitet hat. Ich befasste mich viel mit Philosophie und ihren Erklärungen der Welt, des menschlichen Seins und der Existenz Gottes. Nach jahrelanger Beschäftigung mit den oben genannten Themen und den vielen unterschiedlichen Aussagen bildete sich offenbar in meinem Geist eine neue Gewissheit über die Ursachen und die Konsequenzen weltlicher Existenzen.


Bei den Recherchen für mein Buch ist mir aufgefallen, dass die wissenschaftlichen Erläuterungen zu Themen wie Leben, Leid, Liebe, Tod und anderen stets beschreibender Natur sind. Jedenfalls wurden die Ursachen für deren Existenz für mich nicht schlüssig dargelegt.


Seit Jahrhunderten wird schon versucht, die Welt und ihr Sein mit Logik und Wissenschaft zu erklären. Fragen, was der menschliche Geist ist, wie sein Bewusstsein und seine Gedanken zu erklären sind, können von den Naturwissenschaften nicht beantwortet werden. Auch die kirchlichen Vertreter haben keine für mich schlüssigen Erkenntnisse darüber, warum es die Welt und das Leid gibt. Sie geben an, dass es deshalb umso wichtiger sei, an Gott zu glauben.


Es gibt sowohl Befürworter bestimmter Thesen über die Existenz des Seins, als auch Gegner dieser Thesen. Wem soll man sich anschließen? Ich kritisiere diesen Sachverhalt keineswegs. Er kann als schlecht oder gut betrachtet werden. Wie ich später in diesem Buch noch beschreibe, ist es jedoch genau richtig so. Viele Menschen fragen sich, ob Gott etwas tut gegen die zu erwartenden Krisen, die möglicherweise katastrophal enden werden und ob er uns helfen wird. Oder ob es keinen Gott gibt und alles unausweichlich ist. Oder ob es einen Gott gibt, der uns aber nicht helfen kann oder will.


Mit der zunehmenden Verschlechterung der Lebensbedingungen auf unserem Planeten werden immer mehr Menschen auf die damit verbundenen Gefahren für ihr eigenes Lebens aufmerksam. Zur Bewahrung der Schöpfung wünschen sie sich Veränderungen der bestehenden Systeme und Veränderungen im Verhalten derjenigen Menschen, die sie verantwortlich machen für die zu erwartenden Katastrophen. Demgegenüber stehen jene Gruppen, die den eigenen Wohlstand verteidigen wollen.


In der Gegenwart fehlen Antworten auf die Fragen, welchen Sinn das menschliche Handeln und das menschliche Leid haben, ob Aussicht auf Verbesserung besteht oder ob wir alle verloren sind. Es gibt Menschen, die sich vorstellen, dass alles Handeln determiniert ist. Lebewesen werden in die Welt geboren, leiden und lieben bis sie sterben. Danach beginnt das gleiche von vorne. Das wäre verkürzt gesagt alles. Bei dieser Vorstellung braucht es keine Fragestellungen, denn es ist ja alles bestimmt. Die Frage nach Gott wird nicht beantwortet. Sie kann auch nicht beantwortet werden wie ich im Verlauf des Buches noch erläutere. Einerseits wird bestritten, dass es Gott gibt, andererseits wird an einen Gott geglaubt, dessen Existenz jedoch nicht beweisbar ist. Wenn an einen Gott geglaubt wird, dann ist damit für viele Menschen Hoffnung auf Beendigung des Leides verbunden. Interessant sind die konträren Thesen, dass es einerseits einen Schöpfer geben muss, der alles erschaffen hat und dass andererseits alles durch Zufall entstanden ist.


In meiner ersten Untersuchung geht es zunächst um das Motiv, warum ich Verschiedenes wissen möchte und danach frage. Nicht im Sinne einer Frage, die ich zum Erfüllen einer Handlung oder Funktion benötige. Es geht um Fragen, die ich lediglich stelle, weil ich etwas nicht weiß und es wissen möchte. Es ist die Neugier, eine Charaktereigenschaft, die in meinem Unterbewusstsein vorhanden sein muss und sich in meinem Verhalten äußert. Ich bin nicht zufrieden mit dieser Erkenntnis, dass ich mich unbewusst verhalte, muss es aber akzeptieren. Was ist Unbewusstheit und welchen Einfluss hat sie auf mich? Die Menschheit (und mit ihr auch die Natur) befindet sich in einer Zeitenwende, an deren Ende die Auflösung nicht aller, jedoch vieler Lebensformen stehen wird. Es werden nicht alle Lebewesen sterben und unser Planet wird auch nicht gänzlich lebensfeindlich werden. Es wird jedoch so etwas wie einen Neuanfang geben, mit weniger stark ausgeprägten schlechten Charaktereigenschaften, die zu erleben sind. In meinem Buch erkläre und beschreibe ich die Gründe, die zu dieser Entwicklung führten und führen. Es kann deutlich erkannt werden, dass wir Menschen es sind, die die üblen Charaktereigenschaften und die Liebe im weltlichen Sein umsetzen. Wir werden dies solange ausführen und erleben, bis sich alles Sein unausweichlich aufgelöst hat. Das ist der Grund, warum wir und die Welt geschaffen wurden. Die in der Unbewusstheit befindlichen Charaktereigenschaften des Übels und der Liebe bringen alles Leid und alle Liebe in das weltliche Sein. Gott selbst ist es, der in allen Lebewesen existiert und er ist daher nicht Beobachter, sondern Veranlasser und Beteiligter. Mit meinen gewonnenen Erkenntnissen kann ich all das, was auf unserem


Planeten geschieht, verstehen. Es erschließen sich mir damit auch alle Antworten auf die Fragen, die sich mir im Verlauf der Entstehung dieses Buches gestellt haben. Wie ich zu meinen Erkenntnissen gekommen bin, warum ich von meinen Schlussfolgerungen überzeugt bin und wie bei der intensiven Befassung mit den Themen neue Fragen und Antworten hinzugekommen sind, beschreibe ich in diesem Buch.


Wie alles im Leben, geschieht nichts ohne Grund. Ich schreibe dieses Buch nicht nur für mich oder wegen mir. Es kann auch anderen Menschen helfen, die Gründe für das eigene Verhalten zu erkennen. Wenn Leser sich auf den Inhalt einlassen können, dann werden sie eventuell verstehen, warum es Leid und Liebe gibt und worauf das Leben hinausläuft. Dadurch können sie möglicherweise die Angst vor der Zukunft verlieren oder zumindest reduzieren und mit weniger Leid und mit mehr Bewusstsein leben.


„Wer ein Warum zum Leben hat, erträgt fast jedes Wie.” (Friedrich Nietzsche)



Begriffserklärung:


In meinem Buch verstehe ich unter Übel das Böse. Ich weiß, dass mit Übel auch Ereignisse genannt werden können, die unbeeinflusst durch Menschen geschehen, z.B. Erdbeben, Tsunami, Dürren. Ich bin der Meinung, dass der Begriff „das Böse“ häufig nur auf schwerwiegende Taten bezogen wird. Weniger schwerwiegende Handlungen, wie Neugier oder Trägheit des Geistes werden meistens nicht dem Bösen zugeordnet.


Besonders weise ich darauf hin, dass es sich bei meinen Ausführungen lediglich um mein Verständnis von Gott und der Welt handelt. Ich will niemanden kritisieren, strebe keine negative Einflussnahme auf andere Menschen oder Verhältnisse an und ich erhebe nicht den Anspruch, eine wissenschaftliche Arbeit verfasst zu haben.


Die Texte anderer Autoren, die zitiert wurden, sind kursiv geschrieben, während meine eigenen Darstellungen in Normalschrift verfasst wurden.









Kapitel 1


Die Entwicklung meiner Theorien erfordert eine genaue Betrachtung relevanter Themen. Dabei ist mein Verständnis für das menschliche und weltliche Sein stark gewachsen. Schließlich sind viele meiner Einsichten daraus hervorgegangen.


„Was machst du, damit die Welt ein bisschen friedlicher und schöner wird? – Ich nehme meine Medikamente“.


(Autor unbekannt)



Körper und Geist


Der Körper


Körper sind zeitlich und räumlich begrenzte Systeme, die materiell unterschiedlich sind. Ein lebender menschlicher Körper ist ein sich selbst regelndes und sich selbst erneuerndes System mit unterschiedlichen Lebenszyklen. Unter anderem regelt er seine Temperatur selbst, sorgt dafür, dass sein Blut nicht sauer wird, führt Heilungsprozesse selbständig durch und wandelt zugeführte Nahrung in Energie um. Diese speziellen Vorgänge werden nicht durch das menschliche Bewusstsein oder einen menschlichen Geist gesteuert, sondern sind vordefinierte und selbständig ablaufende Lebensfunktionen, die offensichtlich vom Gehirn geregelt werden. Betrachte ich den menschlichen Körper nur für sich alleine, ohne Geist, Bewusstsein und Unbewusstsein, fällt mir auf, dass er eine Nahrungs- und Energiezufuhr selbst nicht leisten kann, er würde sich von sich aus nicht bewegen. Alle Bewegungen zur Nahrungszufuhr müssen von außen, also von etwas außerhalb des materiellen Körpers sich Befindende veranlasst werden. Die erforderlichen Bewegungen der Muskeln, Sehnen, Knochen für das Besorgen, Zubereiten und in den Mund führen von Nahrung, das Kauen und Schlucken werden vom menschlichen Geist über das Gehirn veranlasst. Der menschliche Geist bewegt dabei nicht jeden einzelnen Muskel, jedes Gelenk, jede Sehne oder gar jede Zelle. Um eine Tasse Kaffee zu ergreifen, wäre mein Geist dabei völlig überfordert, denn er müsste dazu jedes notwendige noch so kleine oder große Körperteil bewusst bewegen. Auch müsste er ständig kontrollieren, ob sich seine Körperteile zielorientiert bewegen und sie gegebenenfalls ändern. Dazu müsste er die entsprechenden Signale der körperlichen Sinne innerhalb kürzester Zeit ständig abfragen, deren Meldungen hinsichtlich der Zielkonformität prüfen und sie bestätigen oder korrigieren. Dies alles erledigt das Gehirn, es kann das besser, als mein menschlicher Geist es jemals könnte. Dazu wurde das menschliche Gehirn gebildet und es entwickelt sich entsprechend der noch kommenden Aufgaben weiter. Wie sich das Gehirn entwickelt, kann bei einem Kleinkind beobachtet werden. Der Körper eines Säuglings muss von seinen Eltern ernährt und gepflegt werden, sonst stirbt dieser Körper. Der menschliche Geist und das Gehirn des Säuglings können dies nicht selbst veranlassen, sie haben die entsprechende Entwicklungsstufe noch nicht erreicht. Erst mit ausreichendem Wachstum ist dieser Mensch in der Lage, sich selbst zu versorgen. Bei Menschen hohen Alters zeigt sich eine Verschlechterung der körperlichen Verfassung und die Fähigkeiten, ihren Körper bewegen zu können, nehmen ab.


„Wenn Du älter wirst, verändern sich drei Dinge. Erstens, Dein Gedächtnis leidet. Und die anderen beiden fallen mir gerade nicht ein“.


(Sir Norman Wisdom)


Ähnlich wie beim Kleinkind, werden alte Menschen von anderen Menschen mit Nahrung versorgt und bei der Bewegung unterstützt, wobei die geistigen Fähigkeiten, anders als beim Kleinkind, noch hoch sein können. Jeder menschliche Körper kann zwar als ein selbständig funktionierendes, grundsätzlich lebensfähiges System betrachtet werden, er benötigt jedoch etwas, das ihn bewegt und ihn am Leben erhält.


Menschlicher Geist


Der menschliche Geist ist eine weltliche geistige Instanz, die mit dem weltlichen physischen Körper verbunden ist. Diesen weltlichen menschlichen Geist verstehe ich als Gedanken oder als Bewusstsein (wird später beschrieben). Das bedeutet, dass mein weltlicher menschlicher Geist, nämlich ich selbst, aus meinen Gedanken besteht. Meine Gedanken entstehen aus den Informationen, die sich in meinem Gehirn befinden. Sie sind Informationen, die von einer motivbehafteten unbewussten geistigen Sphäre und von meinen Sinneswahrnehmungen in mein Gehirn transferiert wurden. Die gesendeten Informationen bilden entsprechende Muster und Anordnungen von Zellen in meinem Gehirn. Diese Zellmuster werden von meinem menschlichen Geist als Gedanken aufgenommen und interpretiert. Auf Anweisung meines Geistes setzt mein Gehirn meine Gedanken, entsprechend ihrer Inhalte, in körperliche Aktivitäten um. Die Empfindungen der menschlichen Sinne scheinen vom menschlichen Geist an der Körperstelle wahrgenommen zu werden, an der sie empfangen wurden oder entstanden sind. Ein Duft wird von den Rezeptoren in der Nase wahrgenommen, ein Geschmack auf der Zunge, ein Geräusch im Ohr usw. Doch das scheint mir nur vordergründig so zu sein. Die übliche Umgebung des Menschen ist voller Signale für all seine Sinne. So kann vom Gehör jedes Geräusch, das in entsprechender Lautstärke und Frequenz vorliegt, aufgenommen werden, denn dies ist seine Funktion. Die Geräusche werden anschließend als Signale über Nervenbahnen ans Gehirn weitergeleitet. Analog dazu geschieht das Gleiche beim Auge, bei der Nase, bei der Zunge usw. Die jeweiligen Signale werden ans Gehirn weitergeleitet. Das Gehirn ist der zentrale Anlauf-, Sammel- und Aufbewahrungsort aller sinnlichen Signale des menschlichen Körpers. Wenn der menschliche Geist auf die, im Gehirn vorliegenden sinnlich empfangenen Signale zugreift, dann erkennt er, von welchen Sinnesorganen oder Körperstellen das jeweilige Signal stammt und kann beispielsweise das Ausweichen vor einer Gefahr veranlassen. Somit muss im Gehirn auch eine Zuordnung der Signale zur ursprünglichen Empfangsstelle des Körpers vorliegen. Denn sonst könnte der menschliche Geist nicht einordnen, welche Signale von Ohr, Auge, Mund oder Finger usw. kommen. Das bedeutet, dass im Gehirn gewissermaßen Platzhalter der ursprünglichen körperlichen Empfangsstellen vorliegen müssen. Also Platzhalter für akustische, optische und alle anderen Sinnes-Empfangsstellen.


Den Begriff Platzhalter verwende ich für eine entsprechende spezielle Anordnung der beteiligten Gehirnzellen, ein dem Informationsgehalt entsprechend angelegtes Muster im gehirnlichen Areal. Somit lässt sich schließen, dass der menschliche Geist nicht direkt auf die tatsächlichen sinnlichen Empfangsstellen wie Auge, Ohren, Zunge usw. zugreift, sondern auf deren Platzhalter im Gehirn. Daher müsste jedes sensorische Signal erst nach dem Transport zum Platzhalter im Gehirn vom menschlichen Geist wahrnehmbar sein und nicht direkt an der körperlichen Empfangsstelle. Wenn dies zutrifft, dann kann auch ein körperlicher Schmerz nicht direkt an der körperlichen Entstehungsstelle vom menschlichen Geist wahrgenommen werden, sondern ebenfalls nur am entsprechenden Platzhalter im Gehirn.


Beispiel:


Wenn ich mich mit der Hand an der Tischkante leicht verletze, dann nehme ich den Schmerz sofort wahr, das heißt nach der Transportzeit über Nervenbahnen in mein Gehirn. Bin ich jedoch in einer gefährlichen Situation, z.B. wenn es im Zimmer brennt und ich schnell flüchten muss, dann werde ich sehr wahrscheinlich keinen Schmerz verspüren, wenn ich mich beim Hinauslaufen aus dem Zimmer mit meiner Hand an der Tischkante verletze, diese Wahrnehmung folgt erst später. Daraus leite ich ab, dass der Körper für sich genommen keine Schmerzen empfinden kann, sondern der Schmerz eine Interpretation seines menschlichen Geistes ist. Er entsteht erst mit dem Wahrnehmen der im Gehirn befindlichen Informationen durch den Geist. Alles, was meine körperlichen Sinne von ihrer Umgebung aufnehmen können, wird in mein Gehirn transportiert und gespeichert. Doch eine Wahrnehmung und eine Interpretation der im Gehirn vorliegenden biochemischen und elektromagnetischen Informationen erfolgt nicht durch das Gehirn selbst, sondern durch den menschlichen Geist. Wenn dem Gehirn unterstellt werden würde, es selbst wäre der Ort, an dem die Bilder, die Gerüche, die Geräusche usw. vorliegen, dann wäre theoretisch vorstellbar, dass beim Sezieren oder einem Scan des Gehirns die jeweiligen Informationen als Bilder, Gerüche oder Geräusche gefunden werden könnten. Doch wurde die Wissenschaft bisher nicht fündig. Die im Gehirn vorliegenden Informationen werden vom menschlichen Geist erfasst und interpretiert.


Die von meinem menschlichen Geist interpretierten Informationen sind meine eigenen individuellen Gedanken und nur mir zugänglich und nicht einem anderen menschlichen Geist. Somit hat jeder Mensch seinen eigenen individuellen menschlichen Geist, der sich durch weltliche Präsenz in jedem Menschen vom göttlichen allumfassenden Geist unterscheiden lässt und dennoch Teil von ihm ist.


Das Gehirn besteht aus unterschiedlicher Materie. Materie, gleich welcher Art, kann keine geistigen Vorstellungen haben oder Bewusstsein erzeugen, sie ist materiell. Was im gehirnlichen Gedächtnis gespeichert ist, sind spezielle Anordnungen von Zellen, die für bestimmte Informationsgehalte stehen, etwa für ein Bild, ein gesprochenes Wort oder für einen Geruch. Das Gehirn stellt jeden Informationsgehalt, den es über die Sinnesorgane erhalten hat (optisch, akustisch, geschmacklich, geruchlich oder sensorisch), als spezifisch zuordenbares Zellmuster dar. Dieses Zellmuster wird vom menschlichen Geist erkannt. Der menschliche Geist interpretiert das Zellmuster und erstellt damit seine Vorstellungen von der körperlichen materiellen Welt, in der er lebt.
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